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Amtliches.
Bekanntmachung.

Baden im offenen Main ist verboten. Ganz
Adders werden die Eltern darauf aufmerksam ge-
,.W , ih^ Kinder zu warnen . Im Übertretungsfalle
"" Bestrafung ein.

mörsheim, den 30. Mai 1913.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : £ a u cf.

Bekanntmachung.
ijJKöe Personen, welche in den letzten Jahren , Ver-
m tUn8en in öem oon  denselben bewirtschafteten©runb*

durch Verpachtungen, Verkäufe, Abtreten gepachte-
^ Grundstücke, pp. hatten werden, aufgefordert diese
Änderungen bis zum 30. Juni cr. auf dem hiesigen

Mrmeisteramt, Zimmer Nr. 4 auzuzeigen.
iiir̂ d"ter eingehende Veränderungsanmeldungen können

nächste Rechnungsjahr nicht mehr berücksichtigt
C° ett da dieses Jahr das Verzeichnis der Unternehmer

und forstwirtschaftlicher Betriebe neu aufgestellt

^drsheim , den 21. Juni 1913.
Der Bürgermeister: Lauck.

BekanntinMung.
. Ml-Kmerbeiiellili Wsheim.

Donnerstag , den 26. Juni , abends l/a9 Uhr an-
°dNd, findet im „Kalthäuser Hof" eines %mii $>MiNliii ♦♦

^i?d "Eal-Eewerbevereins statt, wozu hiermit alle Mit-
^ höfl. eingeladen werden.

. Tagesordnung:
1̂ " .Besprechung der Anträge zur Generalversamm-

«rn Dotzheim.
5t

Berschiedenes.
orsheim, den 23. Juni 1913.

Der Vorstand.

lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim, den 26. Juni 1913.

k ! geschäftliches. Frau Otto Biemer Ww. hat ihr
^ ?">alwaren- und Delikatessengeschäft in ihr neues
ito/, Hochheimerstraße gegenüber dem seitherigen Ee-

"slokal verlegt.
Bm Dienstag Nachmittag entlud sich ein heftiges

5H(h J er  über Flörsheim , das neben reichlichem Regen
eilteH.agelfchlag brachte. 2n der Karthäuserstraße war

Überschwemmung ausgebrochen und hatte sich
% ,ei tte Menschenmenge angesammelt, die den impro-

..Wildbach" beschaute. Tiefe ausgewaschene
ftw* 11 in dieser Straße geben einen Begriff von der

"^ n Menge der niedergegangenen Wassermassen.
ikh:" Der Wolfspitz des Herrn Postverwalter Orth
Wm!, "^ t den zweiten wie es in unserer Diensttags-
teitp; hieß sondern den ersten Preis bei der am letz-

^onntag in Mainz stattgefundenen Hundeausstellung,
k * «* der Diözese Limburg , 25. Juni . Die im

^?12 in der Diözese Limburg abgehaltenen stan-
Kirchen- und Hauskollekten ergaben folgende Er-

für die Erziehungsanstalt Marienhausen
Mk.; Rettungshausfonds 7 201,38 Mk. ; Peters-
6750,94 Mk. ; Knabenseminarfonds 1695,07

i-ir» ? °nifatiusverein 18 309,48 Mk. ; Kommunionstrf-
WÄ 9°8,43 Mk. ; Hl. Grab 1819,49 Mk. ; Verein

Lande 1712.32 Mk. ; Josefsverein 1798,09 Mk.,

Sonnerftao, ie« 26. Mi 1818._
Raphaelsoerein 1725,21 Mk. ; Afrikan. Missionen
1 744,38 Mk. Eesamtresultat 53731,40 Mk. Gewiß
eine schöne Summe, die dem Wohltätigkeitssinne der
nass. Katholiken das beste Zeugnis ausstellt.

* Rüssels heim. Der hiesige Ortsgewerbeverein feier¬
te am Samstag und Sonntag fein 25jähriges Stiftungs¬
fest. Die Festlichkeiten nahmen Samstag nachmittag
mit der Eröffnung der Ausstellung der diesjährigen
Gesellenstücke und der Zeichnungen der Gewerbeschule
ihren Anfang. Daran reihte sich eine stark besuchte
akademische Feier. Kommerzienrat Dr. Wilhelm Opel
entbot hier zunächst allen Vertretern der Behörden und
der Eewerbevereine sowie den zahlreich erschienenen Gä¬
sten als Vorsitzender des Jubelvereins herzlichen Will¬
kommengruß. Die Festrede hielt Direktor Will). Wenske
von den Opelswerken. Dann folgten Ansprachen des
Kreisrats Dr. Wallau als Vertreter der Regierung , des
Vertreters der Erotzh. Zentrale für das Gewerbe, Ee-
werberat Falk (Mainz ), Bürgermeister Treber (Rüffels-
Heim), und Installateur Wilh . Schmitt von hier. Der
Vorsitzende Herr Opel sagte den Rednern für ihre Glück¬
wünsche herzlichen Dank. Musik- und Gefangsvorträge
trugen zur Verschönerung der Festlichkeit wesentlich bei.
Ein Festmahl im Frankfurter Hof beschloß die Feier
am Samstag abend. Während des Sonntags trafen
zahlreiche Gewerbevereine aus der Umgegend und hun¬
derte von Interessenten hier ein, um die Jubiläums¬
ausstellung zu besichtigen.

* Vom Taunus , im Juni . Ein heiteres Stückchen,
das auch den Vorzug der Wahrheit hat , erzählt das
„Höchster Kreisblatt ". In einem Oertchen am Fuße
des Feldbergs verzapfte ein biederer Wirt schon seit
Jahr und Tag schlecht und recht seinen Schoppen. Jft 's
kalt draußen, dann ist auch sein Bier frisch, brennt aber
die Sonne hernieder, wie in der vergangenen Woche
dann ist halt auch sein Gerünk warm, — das ist man
in dem Wirtshaus eben nicht anders gewöhnt. Run
meinte neulich der Ortsfchullehrer, als er abends den
gewohnten Schoppen trank, der Wirt solle doch mal
ein paar Taler dranhängen und sich einen Eisschrank
anschaffen, die seien doch heutzutag so billig und das
Getränk schmecke doch ganz anders , wenn es in dem
Eisschrank aufbewahrt werde. Unfern Wirt leuchtete
das ein ; am anderen Tage schon setzte er sich in König¬
stein aus die Bahn und fuhr nach Höchst, wo er in ei¬
nem bekannten Eisenwarengeschäft einen Eisschrank er¬
stand. Dieser Tage erschien er nun wieder bei dem
Lieferanten und beschwerte sich, daß er mit dem Schrank
hereingefallen sei. „Gott , nix is er wert , Euer Schrank;
des Bier is grad so warm un die Butter is grad so
waach, wie vorher nach! Deß Geld woar enausge-
fchmisse!" Der Verkäufer wußte nicht, was er dazu
sagen sollte, denn seine Schränke werden überall gelobt;
und so fragte er denn, ob der Wirt vielleicht die Tür
nicht richtig schließe, ob der Schrank in der Sonne stehe,
oder ob etwa über Gebühr an Eis gespart werde usw.
Da spitzte unser Taunuswirt die Ohren : „Wie haaßt
Eis ? Ei wann eich soviel Geld ausgewe for' ’n Eis¬
schrank, do brauch, ich doch kaan Eis ! Do mißt eich
jo e Hauptrindvieh fein ! For was schafft mer sich denn
so e Mebel an ? Wann eich Eis kaafe will, deß krieh'
eich nach ohne Schrank! Uhze los ich mich nit , — deß
könnefe sich merke for die Zukunft."

* Höchst, 26. Juni . Die Farbwerke bef chäftigen zur
Zeit 73 85 Arbeiter ; das sind rund 650 mehr als im Som¬
mer vorigen Jahres.

* Crouberg , 26. Juni . Ein trauriger 90. Geburts¬
tag . Gestern beging die älteste Frau unserer Stadt,
Frau Franziska Junker , ihren 90. Geburtstag . Infolge
der bekanntlichen wegen des Mordverdachts erfolgten
Inhaftierung ihrer Tochter verlebte die Mutter diesen
so seltenen Tag unter Ausschluß jeder Freude sehr nie¬
dergeschlagen. Es wäre auch schon aus diesem Grunde
nur zu wünschen, daß endlich das Dunkel, das den

1?.

Eronberger Mord umgibt, gelichtete würde. Frau Jun¬
ker ist im benachbarten Kronthal geboren und lebte bis
vor vier Jahren in Mittelheim , um dann zu ihrer hier
wohnenden Tochter zu ziehen.

* Frankfurt , 25. Juni . Enthüllung des Mozartdenk¬
mals . Heute mittag wurde in Gegenwart von Vertre¬
tern der staatlichen und städtischen Behörden aus dem
Morzartplatz ein Denkmal Mozarts enthüllt . Das Werk
ist eine Schöpfung des Bildhauers Krüger und eine
Stiftung des Herrn Mak-Fink.

* Worms , im Juni . Störung im Betrieb der rheini¬
schen Ueberlandzentrale verursachen seit mehreren Wo¬
chen unbetonte Täter , indem sie die Leitung unterbrc
chen und sonstigen Unfug trieben. Man vermutet, daß
entlassene Monteure die Urheber dieser Rohheiten
sind. Die Direktion des Rheinischen Elektrizitätswerk
hat für Ermittelung der Täter eine Belohnung von
200 Mk. ausgefetzll Auch in den vergangenen Rächten
ist auf der Strecke Hamm-Lich, Eimbsheim-Euntersblum
derartiger Unfug getrieben worden und obwohl die
Strecken jetzt fast die ganze Nacht bewacht werden,
konnten die Rohlinge nicht erwischt werden.

* Laubach. Ein schlechtes goldenes Jubiläum be¬
geht dieses Jahr der Vorschußverein, denn sein Rech¬
nungsabschluß zeigt einen Fehlbetrag von 250000 Akk.
bei einer Mitgliederzahl von 850, die zum Teil gering
bemittelte Leute sind. Da die Kasse eine Genossenschaft
mit unbeschränkter Haftpflicht ist, so haften die Leute
mit ihrem ganzen Vermögen. Man hofft jedoch, die
Kasse lebensfähig zu erhalten dadurch, daß die Ge¬
schäftsanteile erhöht werden sollen. Die Kasse hat bei
der landwirtschaftlichen Genossenschaftsbank erhebliche
Verluste erlitten.

Katholischer Gottesdienst.
Freitag 6 Uhr 2. Amt für Christian Zeitträger , 6“ Uhr Amt für

Luise Hahn (v. Elis .-V. bestellt)
Samstag v Uhr hl. M . für eine Familie , 635 Uhr hl . M. für

Clara Gerz.

Kirchliche Nachrichten.
Kameradschaft Germania u. Jünglingsverein . Heute Abend 8

Uhr Trommeln und Pfeifen am Eddersheimerweg . Alles
niuß erscheinen.

Turngefellschaft. Heute Abend Versammlung im Vereinslokal
Karthäuserhof . Alle Turner sowie Zöglinge werden gebe¬
ten vollzählich zu ertcheinen.

Flörsheimer Ruderverrin 1808 E. V. Freitag abend !/29 Uhr
Versammlung im Hirsch mit äußerst wichtiger Tagesordnung.

Militärverein . Sonntag den 29. Juni Nachm. 1 Uhr wichtige
Generalversammlung im Hirsch Einteilung der Manschasten
für die zu stellende Gruppe da dies die letzte Versaimnlung
vor dem Feste ist wird um zahlreiches und pünktliches Er¬
scheinen gebeten

Arbeiter -Gesangverein „Frisch-Aus". Die nächste Singstunde fin¬
det am Freitag Abend 9 Uhr statt und fällt Sainstag Abend
aus . Jeder Sänger muß pünktlich erscheinen.

Stenographenverein Gabelsverger . Jeden Dienstag von 8—9
Uhr Unterricht für Anfänger und jeden Freitag von
8—9 Uhr Unterricht für Fortbildungsschüler in der Eraben-
straßschule.

Kath . Arbeiterverein . Jeden Samstag Abend Eesangstunde im
„Schützenhof".

Turnverein oon 1861. Dienstags und Donnerstags Abends 9
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Arbeitergesangverein Frisch-Auf. Jeden Samstag Abend 9 Uhr
Singstunde im Kaisersaal.

Gesangverein „Liederkranz". Jeden Montag Abend pünktlich 9
Uhr Singstunde im „Taunus ". Vollzähliges Erscheinen,
icotwendig.

^Mkanntmachung.
Freitag , den 27. Juni , vormittags 10 Uhr ver¬

steigere ich zwangsweise gegen Barzahlung auf dem
Rathaus zu Flörsheim

Partie Möbel. "MS
Hochheim, den 26. Juni 1913.

Hardt,  Gerichtsvollzieher.



Cine Rechnung des Schatzamts.
Nach einer im Reichsschatzamt ausgearbeiteten Be¬

rechnung fallen infolge der bisherigen Beschlüsse der
Budgetkommission für die Zeit bis zum 31 . März 1917
an Einnahmen weg (bei Außerachtlassung der etwaigen
Einnahmen aus dem Erbrecht des Staates ) :

1) Mindererträge aus dem Stempel¬
gesetz:

a . 1913 : Ausfall an Dersicherungsstenchel 20 Mil¬
lionen , davon für die Zeit vom 1 . Oktober 1913
die Hälfte : 10 Millionen.

b . 1914 : Airsfall an Versicherungsstempel 20 Mil¬
lionen , für das ganze Jahr,

c . 1915 : Ausfall an Versicherungsstempel 20 MU-
lionen , der ausgeglichen wird durch den Weg¬
fall der mit 20 Millionen veranschlagten Ent¬
schädigung der Bundesstaaten,

d . 1916 : Ausfall an Versicherungsstempel 20 Mil¬
lionen , der in Höhe von 15 Millionen durch
den Wegfall der Entschädigung der Bundesstaa¬
ten ausgeglichen wird , weil die Entschädi¬
gung vom 1 . Oktober 1916 ab nur die Hälfte
betragen soll , sodaß ein Mindevertrag verbleibt
von 5 Millionen , in Summa : 35 Millionen;

2) Es treten hinzu:

a . Ausfall infolge der Ermäßigung der Grnnd-
wechfelabgabe für 1915 und 1916 mit je 20 Mil¬
lionen Mark,

b . Ausfall infolge späteren Inkrafttretens der Be¬
sitzsteuer : 80 Millionen.

Dieser Betrag würde sich bei Ablehnung des Erb¬
rechts des Staates erhöhen um die Ausfälle für 1913
mit 5 Millionen und 1914 — 15 und 16 mit je 15 Mil¬
lionen , zusamnlen 50 Millionen.

Der gesamte Ausfall  beträgt somit : 205
MUlionen.

An Einnahmen  ergeben sich nach dem Be¬
schluß der Budgetkommission für die Zeit vom 1 . April
1917 ab jährlich : Aus Stempeln 44 Millionen , Zucker-
lteuer 40 Millionen , Besitzsteuer 90 bis 95 Millionen,
Erbrecht des Staates 15 Millionen , zusammen 189 bis
194 Millionen , wovon die Einnahmen aus dem gestri¬
chenen Scheckstempel abzuziehcn sind , sodaß 186 bis 191
Millionen verbleiben . Dieser Betrag würde sich bei
Ablehnung des Erbrechtes des Staates noch um 15
Millionen vermindern.

Demnach stellen sich die Einnahmen  vom 1.
April 1917 ab jährlich auf 171 bis 176 Millionen M .,
»enen ein Bedarf  von 184 bis 186 Millionen ge¬
genübersteht.

politische Rnnd schau.
Deutsches Reich.

— * Frhr . von Schel e-S ch e l e n b u r g veröf¬
fentlicht in dem Hauptorgan der Deutsch -Hannoveraner,
ver „Deutschen Volkszeitung " folgende Erklärung : „In
dem am 19 . Juni zur Veröffentlichung gelangten Schrei¬
ben des Prinzen Ernst  A u g u st, Herzog zu
Vraunschweig - Lünebuirg , ist ein staatsrechtlicher Verzicht
auf die hannoverschen Rechte des welfischen Fürstenhau¬
ses nicht enthalten . Es entfällt somit für die deutsch-
hannoversche Partei jeder Grund zur Beunruhigung . Sie
ist sich jedoch der Verpflichtung voll bewußt , welche eine
etwaige Thronbesteigung des Prinzen in Braunschweig
ihr auferlegen würde . Sie wird durchaus den Erwar¬
tungen entsprechen , welche der Herzog von Cumberland,
Herzog zu Vraunschweig - Lüneburg , in seinem Briefe
an das herzoglich braunschweigische Staatsministerium
vom 15 . Dezember 1906 zum Ausdruck gebracht hat,
in dem er die feste Zuversicht aussprach , daß die Han¬
noveraner alles unterlassen würden , was geeignet sei,
die Stellung seines Sohnes als Herzog von Braun-
schiveig zu erschweren.

— * Während des sechstägigen Aufenthaltes des Her¬
zogs E r n st A u g u st und der Prinzessin Viktoria
Luise in M ü n ch e n hat sich nach dem Bekanntwerden
des Schreibens des Prinzen an den Reichskanzler eine
Welfe  n --D eputation  nach München begeben,
um den Prinzen über verschiedene Punkte des Schrei¬
bens um Aufklärung zu ersuchen . Der Prinz hat die
Herren jedoch nicht empfangen.

— * Der „Dresdener Anzeiger ", der gewöhnlich über
die Stimmuna in sächsischen Reaierunaskrelsen aut un-

Aus großer Zeit.
Roman von O . Elster.

(Nachdruck nicht gestattet.)
(Fortsetzung . )

„Das rst gut . So sollt Ihr bei meiner Scharfschützenkom-
pagnie eintreten , die mir der Herzog versprochen hat ."

Sie saßen noch plaudernd bei dem einfachen Mahl in dem
kleinen Gasthanse , als der Wirt schreckensbleich hereinstürzte.

„Die Toteukopfhusaren sind da !" rief er . „Retten Sie sich,
meine Herren . — Die Husaren des schwarzen Herzogs kennen
kein Erbarmen !"

Auf der Straße entstand ein Tumult . Alles flüchtete sich
in die Häuser . Die Straße herauf trabte eine kleine Schai
Reiter , deren Uniform Karl allerdings seltsam genug anmutete

Vollständig schwarz waren die Uniformen der Husaren und
die Ausrüstung der Rosse . Das Haupt der Husaren bedeckte
ein Tschako , umwallt von einem schwarzen Haarbusch , unter
dem ein weißer Totenkopf und zwei kreuziveiS gelegte Toten¬
beine hervorbliukten . Die von Wind und Wetter , Regen und
Sonnenschein gebräunten Gesichter der Husaren waren von
Staub bedeckt "und zeigten einen wilden , trotzigen Ausdruck.
Die Hände umkrampften die breiten Pallasche und in ihren
Augen blitzte eine stolze Kampfesfreude.

In Karls Hetzen wallte es heiß auf . Das waren die Husa¬
ren des Herzogs — das waren die unerschrockenen Krieger,
welche auf den Ruf des tapferen Fürsten hin das Schwert
ergriffen hatten , um für des Vaterlandes Freiheit , Ehre und
Recht zu kämpfen , zu siegen oder zu sterben . Ganz Deutsch¬
land schmachtete in den Ketten Bonaparres ! Kein anderer
deutscher Fürst wagte sich gegen die Macht deS Korsen aufzu¬
lehnen , nur der vaterlandslose , heimatlose Herzog von Braun-
schweig -Oels trotzte mit Löwenkühnheit dem gewaltigen Ero¬
berer und warf sich todesmutig mit kleiner Schar der überge¬
waltigen Macht des Korsen entgegen.

In dieser Schar sollte Karl mitkämpfen ! Stolz reckte er sich
empor und in seinen Augen flammte es auf.

revrtchtet kst, schreibt folgendes : Macht nicht eine Reichs-
Vermögenssteuer die Bundesstaaten abhängig vom Reich
und von unberechenbaren Mehrheiten des Reichstages,
die , wenn ihnen eine gefügige Regierung gegenüber
steht , die Einzelstaaten zwingen könnte , ihr Steuersystem
nach den Wünschen des Reichstages umzugestalten und
sie damit der Oberhoheit der Bundesstaaten und auch
das Budgetrecht der einzelstaatlichen Parlamente ohne
Rücksicht auf alle Folgen illusorisch machen ? Wenn
heilte die Reichsregierung und der Bundesrat in seiner
Mehrheit der Reichsvermögenszuwachssteuier zustimmen
wollte , so hieße das danach nichts anders , als daß
sie sich damit einverstanden erklärt , daß die Axt an die
Wurzel der finanziellen und politischen Selbstständig¬
keit , das heißt an der staatlichen Existenz der Bundes¬
staaten gelegt wird . Damit wird aber nach begründe¬
ten Erfahrungen Fuistings , die sich Freiherr v . Rhein¬
baben zu eigen gemacht hat , die denkbar größte Um¬
wälzung in der Verfassung des Reiches begonnen
werden.

— * Bei der dritten Beratung der Heeresvorlage soll
der Antrag auf Bewilligung der gestrichenen d r e i Ka¬
va l l e r i e-R e g i m e n t e r erneut gestellt werden.
Verschiedene Blätter bringen Artikel , in denen hervor¬
ragende Sachverständige eine Lanze für die Bewilligung
einlegeu.

Amerika.
* Staatssekretär Daniels  hat Anweisung gegeben,

daß die Atlaulische Flotte der Vereinigten Staaten an¬
statt der üblichen Herbstmanöver im Oktober und No-
wember eine Kreuzfahrt in das Mittel¬
meer  unterninimt.

Marokko.
* Nach den letzten Nachrichten aus Tanger kämpser

die spanischen Truppen vor Tetuan  nach
zwei Seiten . General Rivera hatte ein Gefecht , wobei
die Marokkaner 25 Tote , die Spanier drei Tote und 2k
Verwundete hatten . General Shlvestre hat im Ghar-
gebiet einen Angriff der Kabylen  zurückge¬
schlagen.

Der gefundene Ausweg.
Die beiden Vizepräsidenten der A r m e e k o m m i s-

s i o n der französischen Kammer,  die Ab-
geordneten Rainach und de Montebello werden in dei
Kammer einen Antrag einbringen , der die Aushe b-
u n g der Rekruten der  A r m e e im 20 . L e-
b e n s j a h r , anstatt wie bisher im 21 . fordert . Seit
längerer Zeit war von der Regierungspreffe für eine
derartige Herabsetzung des Rekrutierungsalters Stim¬
mung gemacht worden . Wenn jetzt ein entsprechende!
Antrag eingebracht wird , so geschieht das vor allem
deshalb , um den unangenehmen Folgen zu entgehen , btt
die Einbehaltung des Jahrganges 1910 nach dem 1.
Oktober mit sich bringen könnte . Im Herbst d . I . würde
dann nicht nur der Jahrgang einzustellen sein , dessen
Angehörige im 21 . Lebensjahre stehen , sondern auch dei
darauffolgende Jahrgang . Der Rainach -Montebellofche
Antrag steht ähnlich wie in Deutschland eine staffel-
weise Aushebung vom 20 . Lebensjahre an vor , sodaß
danach die Nichtdienstta -uglichen 2 Jahre zurückgeftelli
werden , oder bedingungsweise für ein späteres Datum
angenommen werden können . Immerhin wird es durch
die gleichzeitige Einstellung von zwei Jahrgängen mög¬
lich fein , den Jahrgang 1910 zu entlassen , sobald die
Rekruten einigermaßen ansgebildet sind . Dadurch wird
die Erbitterung , die in großen Teilen der Arbeiter - und
bürgerlichen Bevölkerung Frankreichs — weniger über
die dreijährige Dienstzeit , als über die Einbehaltung
das Jahrganges 1910 — herrscht , stark gemildert wer¬
den . Die Unterbringung dieser Truppen wird zwar
selbst für die wenigen Monate , die diese zusammen
dienen , auf nicht geringe Schwierigkeiten stoßen.

tzof unÄ Gesellschaft.
(* *) Der deutsche Kaiser  Wird am 25 . Juli

zu einem dreitägigen Besuch in Kopenhagen  ein-
treffen.

(* *) Der Gegenbesuch.  Rach zwischen Wien
und Gmunden getroffenen Vereinbarungen erfolgt die
Ankunft des deutschen Kaisers  in Gmun¬
den zum Besuch desHerzogs von Cumber¬
land  am 15 . August . Der Kaiser wird vom Prinzen
Ernst August und Prinzessin Auguste Viktoria beglei¬
tet sein . _

Kapitän von Helmholtz trat vor die Tür des rteinen Gaft-
hanses und rief den Husaren einen Gruß zu . Kaum erblickte
ihn der an der Spitze der Husaren reitende Offizier , als er
auf den Kapitän zusprengie , vor ihm sein Pferd parierte , aus
dem Sattel sprang und dem Kapitän die Hand entgegeustceckte.

„Sind Sie 's wirklich , Kapitän ? !" rief er. „Wirhatten schon
die Hoffnung aufgegebeu , Sie wieder zu sehen ."

„Dank dieses braven Burschen, " eulgeguete Herr von Helm»
holtz lächelnd , indem er die Hand auf Karls Schulter legte,
„bin ich allen Gefahren glücklich entronnen ."

„Wer ist der Bursche ?"
..KarlAhrendt . Er ivill bei iueiuer Scharfschützenkompagnie

eintreten ."
„Willkommen — der Herzog kann Soldaten brauchen . —

Aber wie ist 's ? Ist alles in Ordnung ?"
„Alles in Ordnung . Die englischen Schiffe ankern bei Hel¬

goland und erwarten uns !"
„Das wird den Herzog freuen !"
„Wo steht der Herzog ? "
„Zwei Meilen von hier . Da Hab' ich den westfälischen Kara¬

biniers mehrere Pferde abgenominen . Steigen Sie in den Sat¬
tel , dann sind wir in einer Stunde beim Herzog , der Sie
sehnsüchtig erwartet . — Könnt Ihr reiten , Karl Ahrendt ?"

„Gewiß , Herr Leutnant ."
„Nun dann — anfgesessen und vorwärts !"

Rach wenigen Minuten sprengten die Husaren auf der
Landstraße nach Zivickau weiter , Karl in ihrer Mitte , Kapitän
Helmholtz und der junge Leutnant an ihrer Spitze.

7 . Kapitel.
Als man etwa eine halbe Stunde geritten war , tönten

einige dumpfe Schläge von der linken Seite herüber.
„Geschützdonner ! " rief der Leutnant . „Der Herzog ist mit

den Franzosen handgemein geworden . Vorwärts , Üente , da
inüssen wir dabei sein !"

„Er setzte mit gewaltigem Sprung über den Graben , der
die Straße begrenzte , und flog in langem Galopp über die
Selber dahin , einem nahen Walde au . über dem sich einiae

Präsident Pomcare in England.
Die Londoner Blätter begrüßen den französiE

Präsidenten in herzlichen Artikeln , die namentlich
der Persönlichkeit des Herrn P o i n c a r e e mit
druck gedenken . Politisch ist in diesen Artikeln .
Bemerkenswertes zu finden . Es wird der friedliche bk
raktcr der Entente betont , und jede Spitze nach and«'
Seiten fehlt . Die „Times ", die ihrer Freude über » ‘|vl/U . Xj 'XX- f Vlv lyvvl y IvUvi . MVV- , »

Besuch den wärmsten Ausdruck gibt , hofft, daß EngiAs
Herrn Poincaree überzeugen werde , wie tief seine
wunderung für Frankreich und wie aufrichtig seine
gäbe an die Triple -Entente sei . Die Reise des Pffi
denten zeige , daß die herzlichen Beziehungen züEs
den zwei großen liberalen und progressiven Demokrat
des Westens in zehn ereignisreichen Jahren fester
inniger geworden seien . In Poincarees Händen
die Zukunft der Entente gesichert . ...

Gegenüber diesen Ausführungen , die sich mit •**
terschieden des Grades in der übrigen konservativ^
Presse wiederholen , sind die der liberalen Blätter
vorsichtiger Höflichkeit gefaßt , und der radikalere v
gel dieser Partei gibt manchen Befürchtungen über e
bevorstehende reaktionäre Wendung in Frankreichs
sal und die Rolle , die der jetzige Präsident dabeiJL
Den könnte , Ausdruck . Auch das weniger radikale „Dü
Ehronicle " spricht über die Entente ziemlich vorsiE
Vis zum Jahre 1911 , schreibt das Blatt , habe dasr "-
lische Volk von diesem Verhältnis entweder nichts ej.
wuißt oder es mißbilligt . Wenn es heute anders
und mit dem warmen persönlichen Willkommen sist ,
französische Staatsoberhaupt eine gemüßigte Billig^
der von England und Frankreich gemeinsam verfolg,
Politik verbinde , so sei die Ursache der in den left.
achtzehn Monaten erbrachte Beweis , daß Entente , >*;
Dreibund sich nicht zu bekämpfen brauchen und daß
europäische Konzert im Balkankriege wiederherges "!.
worden sei . Man erkenne , daß die Freundschaft ,
Frankreich die mit Deutschland nicht ausschließen inj
An dieser Politik werde Herrn Poincarees Besuch "
ändern . '

Der valkanlnieg.
Frankreichs Optimismus.

In offiziellen französischen Kreisen , sowie bei
y

bulgarischen und serbischen Gesandtschaft glaubt ß'E
fest daran , daß die Balkanschwierigkeiten aus %
lichem Wege beigelegt werden . Hierfür sprechen y
Gründe : Einmal zweifelt man in Paris nicht an , ,
Friedensliebe des Zaren Ferdinand , des Königs PA
und des Königs Konstantin , sowie der drei führeE
Politiker Bulgariens , Serbiens und Griechenlands-
dann ist man überzeugt , daß Rußland kein Mittel >'■
versucht lassen wird , einen Krieg zwischen den
sehen Brüderstämmen zu verhindern . So haben , \
der „Petit Parisien " erfährt , die russischen Gesandte ^,)
Sofia und Belgrad von ihrer Regierung den Au !R.
erhalten , Bulgarien und Serbien heute zur bedingE
losen Annahme des russischen Schiedsspruches aM
fordern . Sie sollen ihnen gleichzeitig mitteilen , daß^
Großmächte entschlossen sind , einen Krieg , falls er ^
Ansbruch kommt , ans alle Fälle z» lokalisieren,

V* 44 ^ A444 44Ht. 4t4fernerhin jede Gebictsannektion nach dein neuen Ko) .4- . r c: . . - .. -
zu verhindern , sodaß dieser für beide fruchtlos bsti
würde.

Ein neuer Balkankrieg ? .
Der „New - York Herald " läßt sich 'ans Konstant !",

pel melden , Bulgarien plane ohne Kriegserklärung e ''
Angriff  aus die serbischen Vorposten . Damit W1"1
der neue Balkankrieg eröffnet sein.

Bulgarien und Oesterreich . g
Wie der „Daily Telegraph " aus Belgrad meldet -'!

man in den serbischen politischen Kreisen überzeugt , A
Bulgarien ^ fich in g e h e i m e n V e r h a n d l
gen mit Wien die österreichische Freundschaft für
Fall eines Krieges gesichert hat , und daß anderer^
Rußland dem Zaren Ferdinand die Versicherung 9" ,
ben hat , der Bündnisvertrag mit Serbien werde
getreu erfüllt werden . Die serbische Politik glaubt f
also von Rußland verlassen und den russischen und %.
reichischen Interessen geopfert . In dem letzten MiM
rat des Ministeriums Pasitschs erklärte der KriegsE»
ster Rezanowitsch , daß er im Interesse der SicheE.
des Landes nur eine gemeinsame Südgrenze mit
chenland annähme und einen Zugang nach Salo )",
fordern müsse . Der General wurde von zwei st"'
Kollegen unterstützt.

lai#blaugrüne Dampswölkchen znsamineiiballten und
zerflätterten.

Kapitän Helmholtz und die Husaren folgten und auch
Ahrendt blieb nichts weiter übrig , als seinem Pferd die
zu lassen und die ivilde Jagd niitzuinachen . Leicht
ihm nicht , denn , wenn er auch ans seines Vaters Pferdk ^-
inals die Heide kreuz und quer durchstreift hatte , so UWjjl
doch im Ueberspringen von Gräben und Hecken nicht 0™
und ab und zu wankte er im Sattel . Als man den
reichte und einen gntgehaltenen , sandigen Weg verfolgte , 9 j
es besser und Karl konnte mit denHusaren gleiche Höhe

Inzwischen grollte der Donner der Geschütze mit !y
Minute stärker und gewaltiger . Schon unterschied ma >' ^
rasselnde Kleingewehrfener und einzelne Helle Laute
dazwischen , wie Troinpetengeschnietter und Höriierrns -, A
Kampf mußte am Saume des Waides toben , denn je
dem Ausgange kam , desto lauter wurde das verworrene -

Und jetzt begegnete den Husaren auch eine lange N0
kolonne . Der Offizier , welcher die Kolonne begleitete,
Herrn von Helmholtz mit , daß des Herzogs Korps auf st^ c
Marsche von einem übermächtigen Feinde augegriffev
den sei . Die Bagage sollte sich durch den Wald zurück^ ^
und jenseits desselben die Truppen erwarten . r(,r

Zum ersten Mal erblickte Karl die staub - und PchvÄ
schwärzten , kriegerischen Gestalten ! Zum ersten Mal die
gen , zerrissenen Körper Veriunndeter , ivelche ans den BEV
waae » faneu und bei den Beweannaen der Waaen leise
teu oder einen lauten Schmerzensrnf ausstießen . Ein ^0 |t
lümliches Gefühl durchzuckte Karls Herz , halb Mitleid,
brennendes Verlangen , sich in den Kampf zu stürzen
Wunden der armen Burschen an dem Feinde zu rächen.

„Es geht heiß her, " rief der Trainofftzier , „reitet «>"
Kameraden , daß Ihr noch zur rechten Zeit kommt !"

Die Husaren galoppierten weiter , während die Tca>
tonne tiefer in den Wald hineindrang . , ^

Jetzt lichtete sich der Forst , Kanonendonner , Geivehrst ^ z
Hurraruf , Troinpetengeschmetter und dumpferTromineuv ' ^
ganz in der Nähe ! In den Zweigen der Bäume pfiff und I
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Kus aller Welt.
Zum Fall Trommel . Aus Stettin  Wird be¬

richtet: Der Staatssekretär des Aeutzern wird sich nun¬
mehr mit dem Fall des Bürgermeisters Trömmel von
uftdom beschäftigen . Er hat bereits die Akten und eine
^ 'ographie des Fremdenlegionärs beim Oberpräsidenten
^»gefordert.
. Beim Baden ertrunken . Aus Coburg  wrrd
berichtet: Die 26jährige Gattin des Kopenhagener Scham
plelers Delion ist beim Baden im Rodach -Flusse ertrun-
cn. Delion wäre bei dem Versuch , seine Frau zu ret-

beinahe selbst ertrunken . Das Ehepaar weilte feit
Urzem in Neuses zur Kur.

Verhafteter Anwalt . Der Rechtsanwalt Gerhard
°°n Bremer , der sein Bureau in Wilmersdorf hat , ist
" Moabit , wo er zu seiner Vernehmung geladen war,
"" haftet worden . Gegen den Rechtsanwalt sind von
^ohreren Seiten Anzeigen wegen Unterschlagung von
Depots und Hinterlegungsgeldern erstattet worden.
„ . Jugendliche Selbstmörderin . Auf der Station
Aide in Oldenburg lies die 15 jährige Tochter eines
Sandmannes vor einen einlaufenden Zug . Dieser
'°nnte nicht mehr gebremst werden und die junge
^lbstmörderin fand auf den Schienen den Tod . Der
^ «nd zur Tat ist unbekannt.
A Der „Imperator " . Der deutsche Botschafter Graf
^" nstorff wohnte in New -York dem Empfang arn „Im¬
perator« bei . Die New -Yorker Presse und die Oeffent-
^keit zollen dem Schiffe höchste Bewunderung . , .. .
sn Der dreifache Schwagermörder . Rach zweitägtger
^ " Handlung wurde in Wien  der Prozeß gegen Emtl
^bnann "zu Ende " geführt . ' Wie bekannt, " hatte Alt-
Mnn am 20 . Februar auf offener Straße auf seine

Schwager Schüsse abgegeben , denen alle drei zum
Kr fielen . Altmann erklärte in der Verhandlung , er
.ave seinen Schwägern nur einen Denkzettel dafür ge-

wollen , daß sie ihn nach 26jähriger Dienstzeit aus
p *ttt Geschäft grundlos entlassen und so fein Famr-
K'cleben zerstört hätten . Die Geschworenen bejahten dte
ss""dfiage mit 8 gegen 4 Stimmen , worauf das To-
"surteil durch den Strang ausgesprochen wurde,

y. Der gewähre gelte Feldinarschalleutnant Madie.
Ws Wien  wird berichtet : In der Angelegenheit des
Wdniarschalleutnanls Madle , der vom Kommando der
Mer Infanterie -Division enthoben wurde , weil er den
^Herzog Peter Ferdinand , der ihm als Brigadier un-
"geordnet war , nur als „fähig " und nicht als „hervor-

fähig " zur Leitung einer Division ^bezeichnet ^ alte.
Me in der Sitzung des Abgeordnetenhauses von den
^ 'chechisch-Sozialen eine Interpellation eingebracht , ut
„ der Landesverteidigungsminister gefragt wird , was
' »Um Schutze des gewissenhaft vorgchenden Generals

n »bn gedenke . Es verlautet heute , daß Madle in kur-
* Zeit ein Heereskommando erhalten werde.

. Verbotene Versammlung . Wie aus Toulon
r. Meldet wird , untersagte der Seepräfekt Admiral Bel-

eine von den Unteroffizieren der Kriegsflotte einbe-
(V >te Versammlung , in der die „Jnteressengemeinsam-
d,! der Marineunteroffiziere " in den fünf Kriegshäfen,
//Mittelmeeres und des Nordseegeschwaders " erörtert

"den sollte.
h., Ein Riesenuuterseeboot . Die russische Regrerung

in Paris  ein Unterseeboot in Auftrag gegeben,
I ® wegen seiner Riesendimensionen besser als Unter-
j.,st" izer bezeichnet wird . Das größte französische Un-
Keboot , der erst vor wenigen Tagen vom Stapel ge-
Kne „Gustave Zede ", hat eine Wasserverdrängung vor

Tonnen . Das neue , von Ingenieur Schurawiew
Kruierte Unterseeboot hat 5400 Tonnen . „ La Nature"
-Mt über hx,, Kreuzer folgende Angaben : Er wird

Meter lang und 10 % Meter breit und besitzt an
Oberfläche einen Tiefgang von 9 Meter . , Für die

h. Mt an der Oberstäche erhielt xr zwei Dieselmotore
je? insgesamt 18 000 PS ., für die Fahrt unter Was-

^iektromotore von 4400 PS . Die Schnelligkeit an
j? Oberfläche soll 16 , die unter Wasser 14 Knoten be-
t -- i!en. Die Armierung des Unterseebootes besteht aus
h. nvhren zum Lancieren von Torpedos und Legen
a " Minen , sowie aus fünf Schnellfeuerkanonen von 14
Um Kieker Kaliber . Das Schiff soll in fünf Minuten

'"Uauchen können.
Eigenartiger Unfall . Bei dem Rennen des Brom-

e!„ ichen und Schneidemühler Rennvereins ereignete sich
m eigenartiger Unglücksfall . Bei einem Rennen wurde
a? Pferd van den anderen Pferden gegen eine Barrier«> 1t itS ffitra +i» MtttalPrt in böö Buvli -̂

Bo-und stürzte über diese hinweg in das Publi
^hinein . Während der Reiter , der in hohem

gen in die Zuschauermenge yinelnstog , unverletzt vltev,
erlitt ein Manil einen Armbruch und ein Knabe erhielt
so schwere innere Verletzungen , daß an seinem Auskom¬
men gezweifelt wird . Ein junger Mann fiel rn Krampfe.

200 Soldaten erkrankt . Im ersten Bataillon des
Infanterie -Regiments 78 in Osnabrück  sind gegen
200 Mann unter Vergiftungs -Erscheinungen erkrankt . Es
besteht bei keinem Lebensgefahr.

Kampf mit einer Räuberbande . In dem Dors
Zagurze bei Sosnowice mnzingelte russische Polizei und
Militär eine Räberbande . Drei Banditen wurden ge¬
tötet , ein vierter schwer verletzt.

Furchtbare Tat einer Irrsinnigen . In Lyon
hat das Kindermädchen eines Landmannes dessen beide
Kinder , ein Mädchen von fünf und einen Knaben von
zwei Jahren in einem Anfall von Geisteskrankheit mit
einem Revolver erschossen und darauf Selbstmord be-

^Strastenbahuwagen -Zusammenftost . Vor L y o n
stießen auf einer eingleisigen Straßenbahn zwei rn vol¬
ler Fahrt befindliche Straßenbahnwagen zusammen . Sre
waren mit Sonntagsausflüglern überfüllt . 13 wurden
zum Teil schwer verletzt . Der Unfall ist darauf zuruck-
zuführcn , daß der Führer des einen Wagens betrunken
war und das Haltesignal überfahren hatte.

Lawinensturz . Im Tale von A o st a sind infolge
der Gewitterstürme der letzten Tage mehrere Lawinen,
niedergegangen . Eine davon verschüttete drei heiuueh-
rende Arbeiter , deren Leichen geborgen werden konnten.

Lynchjustiz . Bei einer Prügelei in Ainericus hatte
ein Neger dem Polizeileutnant eine Verwundung bci-
gebracht . Eine Menge von 500 Weißen ergriff darauf
den Neger , fesselte ihn an eine Delegraphenstange und
schoß nach ihm wie nach einer Scheibe . Als die Poli¬
zei den Körper von der Stange löste , stellte es sich
heraus , daß er voll mehreren hundert Kugeln durch¬
bohrt war . m

Ein Bomben werfender Flieger . Uebcr New-
York  wird aus Mexiko gemeldet , daß der französische
Flieger Didier auf die Kriegsschiffe im Hafen von
Guayama Bomben wirft , durch die sie gezwungen wer¬
den / in See zu gehen . Didier kämpft auf Seiten der
Rebellen . In eineni Gefecht bei Orizaba sollen Him-
derte von Regierungssoldaten durch seine Bomben ge¬
tötet worden sein . _ _

Die Schreckenstat In Bremen.
Den „Bremer Nachrichten " entnehmen wir noch fol¬

gende Schilderung der Mordtat:
Einige Minuten vor Beginn der 11 Uhr -Panfe öff¬

nete die Lehrerin der im Hochparterre belogenen Klasse
8b , Fräulein Marie Pohl , die Klaffentüre . In diesem
Augenblicke trat S ch m i d t ntit denr Revolver auf sie
zu und schoß auf sie ohne zu treffen . Frl . Pohl flüch¬
tete in die nebenan gelegene 5tlasse 7b , in der der Leh¬
rer Fentker unterrichte ; Schmidt lief der Fliehenden
nach und schoß nun fortgesetzt in die Klasse hinein,
wobei zwei Mädchen auf der Stelle getötet und etwa
15 mehr oder weniger schwer verletzt wurden . Dann
rannte der Attentäter wieder aus der Klasse hinaus und
schoß auf die in den Flur drängendeil Kinder . Der
Schnldiener Butz war , als er die ersten Schüsse fallen
hörte , aus seiner im Erdgeschoß liegenden Wohnung
nach oben gelaufen . Als er versuchte , den Mörder zu
packen, hielt ihm dieser den Revolver vor die Stirn
und drückte ab . Durch eine rasche Weiidung des Kop¬
fes kam Butz mit deni Leben davon ; die Kugel durch¬
schlug die rechte Backe an der Kinnlade . Schmidt drang
>luu nach der ersten Etage hinauf , wo ihm der in Klasse
3a unterrichtende Lehrer Hubert Möllmann entschlossen
entgegentrat und ihn zu packen suchte. Schmidt ritz sich
aber los und schoß zweimal ans Möllmann , der schwer
verletzt zusamnlenbrach . Wie die ärztliche Untersuchung
später ergab , war eine Kugel in die obere Bauchge¬
gend eingedrungen , hatte den Dickdarm durchschlagen und
die großen Bauchadern verletzt.

Als der Mörder in den Flur der ersten Etage ge¬
langte , schoß er einige Schüsse nach dem Hofe hinaus;
eine dieser Kugeln verletzte einen in der Nähe aus
einem Neubau beschäftigten Arbeiter , worauf dieser und
seine Arbeitskollegen in die Schicke liefen . Gleichzeitig
schlossen sich mehrere Männer und Frauen an , die den
Lärm vernommen hatten . Als sie nach oben kamen
hatten gerade der Lehrer Hartlage und Schuldierier Butz
den Mörder gefaßt ; mit Hilfe der Hinzukommenden ge¬
lang es , ihn unschädlich zu machen , bis Schiitzleute ka-
men und ihm Fesseln anlegten . In begreiflicher Wut

sturzre man sich artt den Attentäter und richtete ihn
durch Püffe und Sa -täge am Kops böse zu . Die Schutz¬
leute niußten schließlich blank ziehen , weil die Menge
den Mörder ohne Zweifel getötet hätte.

Der Täter heißt Heinz Jacob Friedrich Ernst
Schmidt und ist als Sohn eines Geistlichen am 24.
September 1883 zu Sülze geboren . Er hielt sich seit
Dezember 1912 in Bremen auf . Wie verlautet , haben
seine Eltern ihn schon vor einiger Zeit in ein Sana¬
torium bringen lassen wollen ; er soll ihnen aber ent¬
schlüpft sein . Es hatte sich bei ihm allmählich die fixe
Idee gebildet , daß der Katholizismus rtnd insbesondere
die Jesuiten an allem Unheil in der Welt schuld seien,
und mit diesem Gedanken beschäftigte er sich auch kurz
vor der Tat ; er schrieb an einen Arzt einen Brief , wor¬
in die Rede davon ist, daß er die Jesuiten mit allen
Mitteln bekäiripfen wolle.

Germs fchteZ.
bk. Ein moderner Amphitryon . Man kennt die ver¬

schwenderischen Bankette , die die Milliardäre von Bo¬
ston , Chicago und New -York ihren Gästen geben , hat es
ivohl schon öfter gelesen , daß die Gäste reich beschenkt
das Haus des Gastgebers verließen . Aber dies alles
wird durch die Verschwendungssucht eines schwerreichen
Londoner Herrn in den Schatten gestellt , der dieser
Tage ein Essen für 25 Personen gab , das an Pracht
seinesgleichen sucht . Diesem Krösus genügte der Brauch,
;u jedem Gedeck ein kostbares Geschenk zu legen , nicht
mehr ; dergleichen Bescheidenheiten ntochteu früher ein¬
mal Spaß genracht haben . Was so ein richtiger Lon¬
doner Nabob ist , der schenkt jedem seiner Gäste zu
jedeni Gang ei » bis zwei wertvolle Gegenstände . Als
die Gäste das Brot brachen , fanden sie darin sogleich
die kunstvollsten Zahnstocher aus ziseliertem Silber . Die
„Consommee " wilrde in reizenden Tassen ans Sevres-
Porzellan gereicht und als sie eingegossen war , schenkte
der Gastgeber jedem seiner Gäste eine der echten Sevres-
tassen . . Der Fisch barg eine neue Ueberraschung . Es
wurden 25 Forellen gebracht und jede enthielt im
Munde entweder einen Damenring oder eine prächtige
Busen -Nadel . Zu den Hammelkotellen gab es gleich¬
zeitig eine Reihe geschmackvoller Silbergegenstände . Der
Braten bescherte den Damen kleine Brillantnadeln , den
Herren gefüllte Zigarettenetuis aus Ambra . In den
Süßigkeiten , die es zilm Nachtisch gab , wareil veritable
Fläschchen , voll des exquisitesten Parfüms eingelassen.
Die Früchte wurden jedem Gaste auf einer besonderen
Platte gereicht . Bei näherem Hinsehen entdeckte man
seinen eigenen Nan ^ n auf der Platte . Der Gastgeber
bat , die Platte als Andenken behalten zu wollen . So
verließen die Gäste das Hans des modernen Aniphi-
lryon „mit Schätzen reich beladen ;" jedes Ehepaar nahm
zwei silberne Zahnstocher , einen Ring , eine Herrenbu¬
sen-Nadel , eine Damenbnllant -Nadel , ein Ainbrazigaret-
tenetui , zwei Fläschchen Parfüm , zwei Silberplatten mit
Monogramm und noch einige Silbcrnippes mit nach
Hanse . So ein Gastmahl lohnt sich doch wenigstens,
nicht wahr?

kb. Luftfchisfahrt und PersouenstLNdsgesetz . Die
Kodisizierung der Lustgesetzgebung beschäftigt bekannt¬
lich seit langer Zeit die Juristen aller Länder ; in Eng¬
land hat man jetzt sogar eine Kommission von Juristen
ernannt , deren Tätigkeit darin bestehen soll , einen Ge¬
setzentwurf anszuarbeiten , der dann den gesetzgebenden
Körperschaften und einem internatioiialen Luftschiffahrts¬
kongreß unterbreitet werden soll . Besonders das Per-
fonenstandsgcsetz für Luftschiffer schafft den Herrn große
Sorgen » die Frage der Regelung der Ehen , die auf
Luftfahrzeugen geschlossen werden , der Gebrirten und
Sterbefällc , die Vorkommen usw . So entstand die
Preisfrage : Welcher Nationalität gehört ein Weltcnbür-
ger an , dessen Vater Belgier , dessen Mutter Englände¬
rin ist, und der in eineni französischen Luftschiff auf der
Fahrt über deutsches Gebiet das Licht der Welt erblickt.
Darüber haben sich nun die Herren die Köpfe zerbrochen.
Soweit das deutsche Bürgerliche Gesetzbuch in Frage
kommt , müßte der Sprötzling des Luftschifferehepaares
die Nationalität des Vaters bekontmen , im vorliegenden
Falle also Belgier werden . So haben auch die wohl¬
weisen englischen Juristen entschieden : Das Kind bekommt
die Nationalität der Eltern oder , soweit die Eltern
verschiedenerlei Nationalität sind , die des Vaters . Der
Kodex scheint seines provisorischen Charakters noch nicht
entkleidet zu sein . Es wird auch Leute geben , die be¬
streiten , daß ein solcher Kodex notwendig ist. Für
Deutschland brauchten wir ihn jedenfalls vorläufig nicht.

(§,
in’ Kiweuen fiel ein Ast mit lautem Krach ntever oder ein
< ges Bäumchen knickte, wie von unsichtbarer Hand gebro-

bMsainmen.
^ sind die blauen Bahnen !" riefen die Husaren lachend

‘isu , der sich das Geräusch nicht zu erklären ivnßte.
Saume des WaldeS war ein Feldlazarett aufgeschla-

oJr Mehrere Aerzte walteten hier ihres blutigen Amtes und
lh/ ? ' ' ben die Verivllndeten , welche aus dein Gefecht zu-
bl/,A " en. Ein leiser Schauder durchrieselte Karl , als er die
zxj.Ypu Gesichter , die blutigen Gliedmaßen und die mit auf»

Auen Aermeln hautiereiiden Aerzte sah.
tett " kleine Reiterirnpp hielt eine Weile neben dem Laza-

Der Leiltnant war vorgeritten , um zu rekognoszieren
SU sehen, wo das Husareureqimeiit stand. Karl starrte auf

Pulverdampf verhüllte Ebene . Der Kampf schien sich
Dorf gu drehen , das in der Mitte der Landschaft lag

-»„.K ' chsam das Bolliverk für die Rückzilgsstraße des her-
Mn Korps bildete . Wenn es dem Feinde gelang , dieses Dorf

D„/Anen , dann war dem Korps der Rückzug abgeschnitten.
^Efkcnnite selbst Karl in seiner militärischen Unerfahrenhett,

Ki»/ ' " Hecken uiid Mauern des Dorfes ivnrden von den
ii0/iw Jägern des Herzogs auf das hartnäckigste verter-
hvll» ^ bitwärts des Dorfes hielt eine Batterie aus einer An-ltnh skitff Sta der An

Kdflud feuerte unaufhörlich auf die Kolonnen der An-
die auf das Dorf einstüriiiten . Hiiiter der Artillerie

Kifl A ^ schwarzen Husaren , auf den güiistigsten Augen-
suin Eiuhauen wartend . .

" 111 verdammt !" rief ein Husar , der iteben Karl hieltHub

ft,
(Jf ft Bte mit festein Griffe seincil linken Arm . ^

e»,°? Anderer Husar blickte sich lachend um : „Hast Du sie,
/cid ?» fra gte er gleichmütig.cv , | iUyH . et yieuyiuuuy.

fjab ’ ich sie," entgegnete der Husar . „Den Knochen
stq»,' o' e verfluchte Kugel mirzerschinettert zil haben . — Da,
bie/ la v nimm meinen Säbel — ich kann ihn doch nicht
tejch/ ^ brauchen, " ivandte er sich au Karl , diesem den Sabel
st,/ ?. während sein linker Arin kraftlos , zerrissen und blu-

Ko!, " hing .Dann ritt er dem Feldlazarett zu.
" umklammerte kraiuvsiiasi den Griff des Säbels . Wie

ein elektrischer Schlag zuckte es ihin bei der Birnhrimg des
kalten Eisens durch die Glieder . Jetzt siihlte er sich als Soldat
— als Verteidiger des Vaterlandes!

Da schinetterten die Trompeten der Husaren ! Das Feuer
der Artillerie schwieg eine Weile ! Und wie eine schwarze Ge-
witterwolke , so brausten die Husaren über das Gestlde den
feindlichen Reihen entgegen , die sich rasch zu Karrees ziljaul-
meuzuballen suchten.

Der junge Offizier , welcher den kleinen Hnsarentrupp ge¬
führt , preschte über das Feld heran . Den Säbel schwang er uoer
seit Kopf . „Zur Attacke — marsch ! marsch !" rief er im
schmetternder Stimiue seinen Husaren zu , ivandte blitzschneu
sein Roß und jagte dem Feinde entgegen . Mit lantein Hurra¬
ruf setzte ihin die kleine Schar , Karl mit sich foi'tcet| eiiö,
Der in aufflamniender kriegerischer Begeisterung ebenfalls den
Säbel schivang und aiis Leibeskräften Hurra rief.

Jnfauteriefeuer prasselte ihnen entgegen . Karl sah noch,
wie sich das Pferd des jungen Offiziers hoch emporbaumle,
einen geivaltigen Satz machte und dann zusammenbrach . T>ann
sah und hörte Karl nichts mehr . Pulverdampf ringsunl ! Ge¬
schrei! Schießen ! Wütendes Ringen , Mann gegen Mann!
Man befand sich mitten in eineni Karree feindlicher Jinan-
terie , das von mehreren Seiten angegriffen , sich verzweis-
lungsvoll ivehrte , bis es niedergeritten , auseinander ge¬
sprengt , sich nach allen Seiten hin zerstreute . Und ivetter
ging die wilde Jagd ! Karl wußte iiicht , wo er sich befand . Er
wußte nicht , was er tat ; er hieb nur immer um sich unv eo
war ihm später , als habe er mehrere Feinde inedergestreckt.

Plötzlich schinetterten die Trompeten aufs neue.
„Zurück ! Zurück !" riefen die Offiziere . „Sammeln — Sam¬

meln — hinter das Dorf !"
Ein Klirren — ein Leilchten — ein Blitzen — ern glan¬

zender Streifen brauste blitzschitell über das Feld . Es waren
feindliche Kürassiere , welche, ihrer geivorfenen Infanterie zu
Hilfe kommend , sich ans die eriiiatteten schivarzeli Husaren
stürzten . Diese fluteten in wilder Unordnung zurück, sie ver¬
mochten dem Ansturm des frischen Kürassterregimenls nicht

skanv zu halten und hätten empfindliche Verluste erleiden
müssen , wenn i^nen die aus der <lQöi)£ fjflUciiöe 2Ii*tiu £n£
nicht zur Seite gestanden hätte ." , , _. ^

Aufs neue donnerten die Geschütze und warfen krachend
die Kartätschen in die anstürmeilden Kürassiere . Der glän¬
zende Streifen schwankte, zerriß und ivurde niedergeschinettert
,vie ein rei es Kornfeld durch niederprasselnden Hagel.

Sie machtest Kehrt und verschwanden hinter einer Boden¬

Da brachen hinter den Mauern und Hecken, aiis dem
Walde und den Gebüschen die schwarzen Jäger des Herzogs
hervor . In langen dunklen Streifen eilten ste über das Feld,
keinen Schuß feuerten ste ab , das Bajonett aufgepflanzt , mit
dumpfrasselnden Trommeln und gellenden Hörnern , so stürin-
ten fie auf den Feind ein , ihm die letzten Positionen entreißend.

Allen voran ritt auf schivarzein Pferd einehohe , kriegerische
Gestalt , in eiilfachem, schwarzen Schunrenrock , auf dem Haupt
eine kleine , schwarze Feldinütze , in derHand den Sabel hat-
tcub mit beut er bcmii unb ipctiut öic Qubeutctc.

„Der Herzog !" jubelten die Husaren . „Hurra ! Unser Her-
zog 'soll leben ! Vivat hoch !» . „ ^ ..

Unb die Säbel fuhren wieder klirrend aus den Scheiden
und blitzten von neuem in der Sonne . Adjutanten flogen auf
den Kommandeur der Husaren zu. Dieser erhob den Säbel.
Die Trompeten schmetterten Signale und wiederum rasselten
die Schwadronen über das Schlachtfeld , jetzt zur Verfolgung
des geschlageiien Feindes , der in langen Kolonnen eilig abzog
und in dem gegenüberliegenden Gehölz verschwand . —

Der Abeild senkte sich auf das blutgetränkte Schlachtfeld
nieder . Die Truppen des Herzogs biwakierten am Sailine des
Waldes , den Karl mit den Husaren durchritten . Der Weiter¬
marsch sollte erst am frühen Morgen des anderen Tages au¬
getreten werden , da die Truppen von dem Gefecht zu ermüdet
waren und die Verwundeten vorher auf Wagen fortgeschasst
werden sollten.

(G »rtk«tz»ng folgt. )



Ich warne hiermit
Jedermann, meiner Frau

im Laden etwas anders wie Erdal zu verkaufen,
mir darf kein anderes Schuhputzmittel mehr ins
Haus.

K. Lehmann, ein sparsamer Familienvater.

MWMin Merkranz Nörsieim. %

G

Sonntag , den 29. Juni , von nachmittags
4 Uhr ab findet im Gasthaus zum Taunus
großes

-»-s Wien-Fest L

AleniMer[ EmpWe in großer Aiiswahl:
weisse Turnerhosen

verbunden mit Konzert und Tanz statt, wozu
Freunde und Gönner höfl. eingeladen werden.

Der Eintritt ist für Jedermann
nrrrn : frei. .

Der Vorstand.
jv

d

€| GMWs-Berlegnng
I und-EimWim.
ä  Meiner werten Kundschaft, sowie der Ein-

wohnerschaft von Flörsheim und Umgebung
^ die Mitteilung , daß ich mein seither Hoch-
9  heimerstraße 2 belegenes

§ kolomalioaren-u. IelikatellengelWII^

€

K
K
K

K
K

in meinen Neubau
Hochheimerstraße, schräg gegenüber dein seit¬

herigen Geschäftslokal
verlegt habe. Ich bitte, mir das bisher be¬
wiesene Wohlwollen , für das ich bestens danke,
auch in mein neues Geschäftslokal übertragen
zu wollen.

Flörsheim , den 25. Juni 1913.

€

€
€

5
K
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€
€

Hochachtungsvoll

ötto Biemer Iw.

Kalb. Mil Äw.

Knaben Drell -Anzüge , sowie
Wasch -Joppen ^WU

Maccohemden mit Einsatz.

«I

(Ml. Strohslille

D . Mannheimer
Flörsheim, MM . r

8i

a C
fttäim
W , j

NeneKniierkmen
Pfund 8 Pfg.kerh. Smlmii»,

Kohlgasse 4.

/

Fast neuer

meiher Herd
zu verkaufen.

Näh . Expedition.
Eine der Neuzeit entsprechende

geräumiger-Ximmer-
Asdnung

erzeugt Dr . Bufleb 's konzentrierte
Pslanzen-Slahrung. Unerreicht in
seiner unvergleichlichen Wirkung,
ä Pkt , 15, 25, 40, 05 Pf . u. 1 Mk.
Nur bei : Hr. Schmitt , Drogerie.

Pa. Wurstwaren
Leber-, Blutwurst u. Blut
wagen 70 Pfg ., Fleischwurst
90 Pfg ., Preßkopf 1.— Mk.
Schinken u. Servelatwurst
>.40 Mk., Dörrfleisch >Mk.
Kunstspeisefett 70 Pfennig,
Nindsfett 60 Pfg ., Wurst¬
fett 50 Pfg ., sowie sämtl.
Coloitialwaren zu sehr bil

mit Zubehör per sofort od. später
günstig zu vermieten . Näh . Exp.

Acht Stück 0 Wochen alte

Ferkel
zu verlausen.

Untermainstrabe 0.

Flörsheim , Erabenstraße 20
Einkaufszentrale Lotz & Eoherr für über 75 Zweiggeschäfte

Preise und Qualitäten genau wie im Hauptgeschäft.
Kurz-, Weih -, Woll und Mode -Waren

empfiehlt

Sport-Artikel
une

Sporthemden mit Umlegkragen, Sport¬
kragen, weißu. farbige, Sportgiirtel , Weften-

giirtel.
Turner -Trikots mit langen od. kurzen Aermeln,
Turner -Hosen , lange weiße,
Turner -Hosen , kurz in weiß, schlvarz, und marine,
Turner -Gürtel
Turner -Sporthemden in weiß,
Turner -Strümpfe in schwarz.

. . Bade -Hosen == = = =

und

Ruder -Trikots , Ruder -Hosen und Ruder -Mützen.
Ferner empfehle ich:

Herren -Socken von unserer seit Jahren bekannten
bewährten Qualitäten , 3 Paar 1 Mark.

Hemden in Sommerstoff von Mk. 1.69 an.
Schirme für Damen und Herren in großer Auswahl.
Knaben -Blousen und Knaben -Anzüge in Waschstoffen.
Damen-Blousen , weiß u. farbig in Batist u. Cattun.

Durch meinen Anschluß an die mit der Firma Lotz & Soherr
bestehende Einkaufsvereinigung von über 75 Geschäften sind Ihnen
die gleichen Qualitäten bei genau denselben Verkaufspreisen die¬
ses bestrenommierten Hauses zugesichert.

ff. Fmklmttt Wiikstlhen
FmtlUkttt Wmslmmi

»heilM MM Stinten
m. Schweiliellhmlz>i. WmWt. ISMiW etc.
Franz  Racky , Eisenbahnstr. 60.

Nene Karotten
Piund lS Pfg.

Reue Mtusfelu
3 Pfund 20 Pfennig.

Max rieseb.

ligen Preisen empfiehltA. SÄick.
Bildschön

macht ein zartes , reines Gesicht, ro¬
siges, jugendfrisches Aussehen u.
schöner Teint . Alles dies erzeugt

Steckenpferdseife
(die beste Lilienmilch-Seifef

a Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht
Dada-Cream

welcher rote u. rissige Haut weiß u.
sammetweich macht. Tube 50 Pf.
in der Apotheke.

interesrengemeinzchafl
Pfälzische Bank Rheinische RreditW^
Ludwigshafen a. Rh. Mannheim

Gegründet . 1833 . Gegründet 1870 . .
Aktienkapital Mk. 50,000,000. Aktienkapital Mk. 95,001#

Reserven Mk. 10,000,000. Reserven Mk. 18,500,0»»
Qesamtkapitalund Reserven Mk. 173,500,000.

Pfälzische Bank, fiiiaie JtJ$furta. IN
Unsere

Depo$itenka$$enu.Ulecb$el$tubf(

LJHbinu$,Mainz
Schustersrasse 42 — Ecke Quintinsturm

empfiehlt
das Neueste in

Stroh =Hüten
von den billigsten bis feinsten Qualitäten.

Luxliseü « Mützen v. 60 an, allerneueste Fasson.
Schirmeu. Stücke in großer Auswahl.

lisparalnrsn sebusll uml billig.

MuliuMuhW„Ginttmbt“.
Laut Beschluß der Generalversammlung vom 15.

Juni 1913 tritt die Kasse vom 1. Juli 1913 in Kraft.
Diejenigen Mitglieder , der früheren Eingeschriebenen
Hilfskasse Eintracht 150, welche bis jetzt ihren Beitritt
noch nicht zu oben genannter Kaffe erklärt haben und
gesonnen sind derselben beizutreten, werden hierinit
freund!, aufgefordert, sich bis zum 1. Juli 1913 bei dem
Vorsitzenden Herrn W. Mohr , oder Kassierer Franz
Breckheimer, fernerhin auch bei dem Vereinsdiener PH.
Peter Vlisch zu melden. Spätere Anmeldungen wer¬
den nach den Satzungen behandelt.

ver üomand.

Zeil 123 (früh. 61/63) „Zeilpalast“. Telefon 5084 (Stahlkaffl«1'
Kaiserstrasse 74 Telefon 5820

(gegenüber dem Banptbaknhof)
Trierischegasse 9, Telefon 170

Sachsenhausen:
Wallstrasse 10, Telefon 1878

übernehmen die Errichtung laufender Rechnungen , Pfö’
sionsfreier Scheck- und Sparkonten,

den An - und Verkauf von Wertpapieren an allen Börsen *
In - und Auslandes,

die Einwechslung von Kupons und fremden Geldsorten,
den Ankauf von prima Bankakzepten,
die Aufbewahrung von geschlossenen und offenen Dep» ts'
die Beschaffung von Wechseln , Schecks und Kredithri®

auf alle Plätze des In - und Auslandes,
die Entgegennahme, von Geldern zur Verzinsung auf t&gpy

Kündigung and feste Termine,

bei

die Zahlung von Hypothekenzinsen und Steuerquittung 8®1,
die Kontrolle von Wertpapieren auf Verlosungen,

gungen auf Konvertierungenunter Garant!*;
Gewährung von Krediten,
Vermägens-Nachlass-Verwaltung.

Zur Reisezeit halten wir stets ein grosses Lager in a! .«
ausländischen Geldsorten und Banknoten vorrätig und ,
auf die in unserer Oeposltenkasse , Zeil 123, neu erriod

Stahlkammeruiuiunuiiuiivi |j,
aufmerksam , deren Benutzung wir zur sicheren Aufbe "'
rung von Wertpapieren, Dokumenten, Schmucksachenetc. ,
eisernen Schrankfächern unter eigenem Verschluss 1
Mieters oder zur Hinterlegung von Paketen, Kisten u.
als verschlossene Depots unter gesetzmässiger Haftung
Bank empfehlen.

? Warum ?
quälen Sie sich so lange mit Ihren schieb
ten Zähnen , Sie ruinieren dadurch nicht nur
Ihren Magen , sondern Ihre ganze Gesund'
heit. Ein Besuch in meinem Atelier wird
Sie von der Nichtigkeit Ihrer Angst vor dein
Zahnziehen überzeugen, Ich bin in der Lage,
kranke und schmerzhafte Zähne in fast allen
Fällen schmerzlos zu entfernen. Gebissen w
allen Preislagen . Garantie für tadellosen
Sitz. Spezialität Kronen- und Brückena^
beiten, sowie Siiftzühne u .kunstvolle Plomben-

bc
K

Ol

S Zatiliatelier„Msrooör
. Flörsheim , Kloberstratze 11,

gegenüber dem Krankenhause.
Sprechstunden von 8—12 2—7 Sonntags v. 8-"1'

Für ärmere Kinder freie Behandlung-
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